
·pAS AOHTE GEDIOHrr DERTHEOKRITISOHF1N
SAMMLUNG

Im Wechselgesang des achten Gedichts der theokri­
tiM~ben Sammlung erhält bis Vers 60 Menalkas vier, Daphnia
dagegen nur drei Tetraden. Das ist für einen Wechselgesang
sehr sonderbal;j darum gilt die siebente Tetrade fUr interpo­
liert (s. Wilamowitz in deI' Ausgabe Bucolici Graeci, Oxford
HI05 S. 26). Sie lautet: 57-60

bEVbpE(l'l /-I€V XEII..lWV <pOßEPOV KUKOV, {ibMt b' aUX/-I6~,

0PV1(l'lV h' {i(l'rrAaTt, O:TPOTEpOH; b€ Aiva,
O:vbpi. b€ mxp9EvIKiic; &.mxAii<; rr69o<;. W mhEp t1J ZEU,

OU/-IOVOc; J1pacrel1V' Kai. TU lUVllIKO<plAUlj;.
Diese 8tl'ophe, die Vergil las und nachahmte (lU 80 f. b'iste
lupus stabulis, matuNs frugibus imbres, arboribusventi,
nobis Amaryllidis irae) ist sicher echt. Der Verfasser des
achten Gedichts hat Theokrits Scbnitter benützt: VgI. den
Anfang del~ sechsten Tetrade 53-56 /-In 1l0i Tiiv TTÜorroc;,
/-In /-Iot Kp0 i (l' Eta I T6.Ao.vni tlTj EX€lV KTA. mit X ;12 0.16E /lOt
Ti<; Gcmo. KPOlcrOV irOK(1 <pani. rr€Trii(l'em KTA. Nun braucht
ma.llnur die siebente Tetrade (s.o.) mit X 30 f. &. alt Tav
KUT\(l'OV, Cl hUKO<; Tav atra bU.uKEt, a Tepavo<;; TWpOTpOV, ETW b'
Erri. Tlv /l€/-Iavl1/lal zusammenzuhalten, dann sieht man, dass sie
von demselben Manne wie die sechste berrührt, denn in bei­
den ist das Lied des Bukaios aus den Scbnittern benützt.

Die siebente Tetrade gehört nach der Überlieferung dem
Menalkas. Dass dies ursprünglich nicbt der Fall war, lebrt
das Epigramm 2 des Eratosthenes Scholastikos Antholog'ia Pa­
Jatina VI 78:

1 KpoiOEl\X I01·tinus : XPUaEtCl codd.
2 Den Hinweis darauf verdanke ich Herrn 'Wa.lter Kulow,

Mitglied des Greifswalder Seminars.
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T w<; TPTlTW<; MVCLKCL<;, TO VUKO<; TObE TUV TE KOPUVctv
av8E(jo TTCLvl q:>IAljJ, bUq:>Vl rUVCLlKOq:>IACL.

JJTlav, hEXVUCl'O hWPCL TU baq:>Vlhoc;;' 10'CL rup' CLUTlP
KCLI /-!OArruv q:>IA€EIC;; KUI hUO'EPWC;; TEA€8El<;~

Seine' Qucllen sind uas Epigramm dcs Theokrit Anthologia
Palatina VI 177:

ßUq:>Vl<; OAEUKOXPUJ<;' 0 KCLAg O'uPlHl/-!EAlO'bwv
ßOUKOAIKOUC;; u/-!VOUC;;, av8ETo TTCLVI TubE,

TOUC;; TPTlTOUC;; bOVUKUC;;, TO AUlWßOAOV, oEuv UKOVTa,
v~ßplhCL, Tnv TrllPCLV, q. rrOK' €/-!CLAOq:>OpEI

und die Tetrade VIJI,57-60: vgl. baq:>vl rUVCLlKOq:>fACL mit
VIII 60 Kai TU lUVUlKOq:>I~uC;;, und {O'a .... CL\JTlP mit VrU60
'Kai Tu. Wir dürfen annehmen, dass in der Theokritausgabe
des,Era~osthenes die Strophe ö7-60dem Daphnis gehörte.
Dann folgt, dass in unserer Überlieferung eine 'l'etrade aus·
gefallen ist.
. Der Wechselgesang des achten Gedichts beginnt mit

einer Doppeltetrade : 33-40. Eine zweite Doppeltetrade folgt
(41"""":48), aber es ist klar, dass die erste Tetrade die zweite
übertrumpft, nicht, wie es sein muss, umgekehrt. Hier ist
die Überlieferung in Unordliung. Die Verse 45-47 sind an
die Stelle von 41-43 zu versetzen und umgekehrt (s. Wila­
mowitz in der Ausgabe S. 26). Es war also erst von Milon,
dann von Nais die Rede, und zwal' liebt Menalkas den Milon,
Daphnia die Nais (wie es ja auch von ihm im letzten Vers
des ,Gedichts' heisst 93 KCLI VU/-!q:>CLV aKPTlßoc; ewv ETl Na:lbCL ra­
fl€v), Mit einer Doppeltetrade schliesst auch die Partie 33:­
60: 53-60. Wie in der Doppeltetrade 41-48 spricht hier
,erst Menalkas (nicht Daphnis) von seiner Liebe zu Milon, ohne
ihn zu nennen, und Daphnis (nicht Menalkas) von seiner Liebe
zur Nais, indem er sie ebenaowenig nennt: 55 f. a'(Kuc;; €XWV
TU, <JUVVO/-!€KclA' ."'-' 59 f. avbpi hE rrUp8€VIKaC;; CmCLAaC; rro8oc;.
'w rruTEp W ZEU •.. Kai TU rUVUlKoq:>IAac;. So bleibt die Te­
trade 49-52 übrig. Hier handelt Menalkas von Milon. Also
folgt, dass die fehlende Tetrade hinter Vers 52 gestanden hat.
In ihr handelte Daphnis von der Nais. Die fehlende Tetrade
bildete mit der erhaltenen Tetrade 49-52 die dritte Doppel­
tetrade.

Der Wechselgesang des achten Gedichts zerfällt in zwei
',Gänge. DeI' erste Gang bestand, wie ich soeben zeig-te, .AllS

vier Doppeltetraden. Der zweite Gang besteht aus deu heiden
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Okhulen 63-70 l1no 72-76 + 78-80 (der Vers 77 uM be
Xw llocrXo<,; yapuETeu, uM bE Xa ßw<,; ist hier ans IX 7 einge­
dnmgen). So ergibt sich flil' den ganzen Wechselgesang fol­
gendes Schema:

48

4.4. 4.4. 4.4. 4. 4.
Er bestebt ans viel' Doppeltetraden und zwei Oktaden, d, b.
aus 6 X 8 48 Versei], So hat ihn Vergil gelesen) denn er
hat ihn in dem Wechselgesang seiner siebenten Ekloge nach­
geahmt. Diesel' besteht aus sechs DoppeltetradeIl, d. h. auch
aus 6 X 8 = 48 Verscn.

Der Ra 11 m endes achten Gedichts besteht aus den
Versenl-32 6lf. 71 81-93,d.h.aus32 2+1+13
= 48 Versen. Der Dichter hat also 48 Verse mit 48 Versen
umrahmt. Das Gesamtschema des achten Gedichts ist fol­
gendes:

48-------­32 16-32. 4. 4. 4. 4. 4. 4. 4.4, 2. 8. 1. 8. 13

4tl
Dies Schema lehrt, dass Raumen l1nu Wechselgesang in je
32 + 16 Verse "cr!rgt sind.

Greifswald. Kur t W i t t e.

V~r&ntwortlieher Rcdllkteur: i. V. AUg'UiH Bl'illkmann in Bonn
(1. Fehruar 1920).




